
Die Antezedenz des Lennehaupttales.

Von

F r i tz  Goebel,
W itten (Ruhr).

Mit einer morphologischen Skizze des Sauerlandes (Tafel II)..

Ebenso wie der Lauf der Ruhr in seiner Gesamtheit 
aus mehreren, mindestens  sechs genet i sch verschi e ­
denen Te i l s t recken zusammengeschweißt ist(6, S .210/1), 
so zerfällt der Lauf ihres größten Zuflusses, der Lenne,  
in zwei  natürl i che Abschni t t e ,  die sich bereits 
äußerlich durch den schroffen Wechsel der Flußrichtung 
unterscheiden und dadurch auf jeder Karte beliebigen 
Maßstabes deutlich hervortreten:

1. den Oberlauf (von Altenhundem an aufwärts), der 
subsequent dem paläozoischen Generalstreichen (von. 
ONO nach WSW) folgt. (6, S. 198),

2. die Hauptstrecke von Altenhundem bis zur Mündung, 
die sich durch ihre trotz des vielgewundenen Laufes 
geradlinige Durchschnittsrichtung von SO nach NW 
(über eine Luftlinienentfernung von 53 km) als ein 
Talzug von einheitlicher Entstehung zu erkennen gibt.
In Ergänzung meiner früheren Arbeit (6, S.204), die 

unter dem Zwange des Krieges in Eile zusammengestellt 
werden mußte, möchte ich noch kurz den Tatsachenkreis 
skizzieren, der zu dem morphologischen Verständnis dieses 
letzteren Talzuges hinführt.



Von den zuerst in die Augen fallenden Anomal ien  
des Gewässerne t zes  im Bereich der Lenne ist vor
allem die a sym m etr ische  Lage der Wasserscheiden
und die damit Hand in Hand gehende starke Ungle i ch-  
s e i t i g k e i t  des E i nz ugs ge b i e t e s  (6 , Taf. IX) von der 
größten Bedeutung, weil diese Eigenschaften der Lenne­
hydrographie zu der geologischen Struktur in keiner pri­
mären Beziehung stehen, vielmehr ein Erzeugni s  echter  
Eros i on  darstellen.

Da im Schiefergebirge wesentlich nur die Talfurchen 
die großen Linien der landschaftlichen Gliederung der 
Oberfläche bestimmen, so kommt diese ungleichseitige 
Netzgestaltung auch bodenplastisch eindrucksvoll zur 
Geltung:

Der überwiegenden Entwicklung linksseitiger Zu­
flüsse, die der allgemeinen Abdachung nach N folgen, 
entsprechen lange, meridional von S nach N ziehende 
Neben täler.

Demgegenüber ruft die Nähe der Wasserscheide rechts 
der Lenne auf einem größeren Teil ihres Laufes ein ge­
schlossenes Gehänge hervor, das von der Talsohle sogleich 
bis zur Wasserscheide aufsteigt.

Analoge Gehänge finden sich rechts der Ruhr und 
der Mohne. Entsprechend ihrer Lage dem Hauptteil der 
Einzugsgebiete gegenüber kann man sie zweckmäßig als 
S t i r n h ä n g e 1) bezeichnen. Durch ihre weite Erstreckung 
und beträchtliche Erhebung (im Gebirgslande 2—300 m) 
beeinflussen sie das morphologische Bild des Sauerlandes 
in weitgehender Weise und sind nur da einer Auflösung

1) Von der die Form engebung des Sauerlandes bestim ­
m enden A usdehnung dieser S tirnhänge kann man sich an ­
schaulich überzeugen durch einen Blick auf das vorzügliche, 
von A. K u e m m e l auf G rundlage der M eßtischblätter g ea r­
beitete R e l ie f  d e s  S a u e r l a n d e s  (9), aus welchem diese 
durchlaufenden H angbildungen als die beherrschenden Züge 
der O berflächengestaltung des Ruhr-Lenne-G ebietes m it voller 
natü rlicher P lastik  heraustreten .



zum Opfer gefallen, wo Zonen weicherer Gesteine einer 
raschen Rückwärtserosion der auf ihnen zu Tal rinnenden 
St i r nhangbäc he  Vorschub leisteten (Beispiel: Fretter, 
Elspe).

Dieses an den drei Hauptflüssen des Ruhrgebietes 
gesetzmäßig zu beobachtende Auftreten von langen, nach 
N gehenden A b d a c hu n g s f l ü s s e n  und kurzen, entgegen 
kommenden St i r nhangbäc he n  (6 , Taf.XII) dokumentiert 
eindrucksvoll die von J. So l ch (14, S .206ff.) neuerdings 
behandelte hydrographi sche  Au s wi r ku ng  einer  
Schrägs te l lung ,  die dieser Teil der germani schen  
Rumpf  ebene (3, S. 17) seit dem Miozän erfahren hat und 
die im Sauerland bereits aus dem allgemein-morphologischen 
Befunde (der schrägen Abdachung der unzertalten Ober­
fläche) zu erschließen war. (Die Kulminationslinie dieser 
Hebung, der Wöl bungs s c he i t e l ,  folgt dem Zuge des 
Rothaargebirges [Taf. II].)

Während durch diese Aufwölbung die Nebenflüsse in 
so sinnfälliger Weise in ihrer Entwicklung in Mitleiden­
schaft gezogen worden sind, hat sich der Hauptfluß, die 
Lenne, der neuen Abdachung gegenüber als be s t än d i g  
erwiesen, ist also in bezug auf diese an tezedent  (vgl. a. 10, 
S. 63, Z. 10—13).

Zu demselben Ergebnis gelangt man durch folgende 
Überlegung:

Es läßt sich zeigen, daß die Richtung des Lenne­
haupttals in keiner Weise der allgemeinen Abdachung der 
Rumpffläche nach N bzw. NNW folgt, sondern von 
dieser Richtung um einen Winkel von etwa 30° ab weicht.

Ferner ist durch die geologische Spezialkartierung 
der in Frage kommenden Meßtischblätter festgestellt, daß 
dieser Teil des Lennelaufes in seiner Gesamtheit so gut 
wie völ l ig unabhängi g  von der s tark g e s t ö r t e n  
ge o l og i s c he n  Struktur  in die gehobene Rumpfscholle 
eingeschnitten ist — ein Merkmal von äußerstem Belang!

Durch diesen Widerspruch mit  d e m g e o l o ­
g i s c he n  Bau sowohl  wie mit der A b d a c h u n g  ge-



hört diese Lennetalstrecke zu jener Kategorie von Fluß­
abschnitten, die durch die heute nachweisbaren Gesetze 
nicht erklärt werden können und auch aus diesem Grunde1) 
älter als die tertiäre Heraushebung des Schiefergebirges, 
d. h. in bezug auf diese a n t e ze de nt  sein müssen.

Von entscheidender Bedeutung ist jedoch die Fest­
stellung, daß der in Frage stehende Talzug in der schroff­
sten Weise mit dem Rel ief  der unzertal ten Rumpf ­
f läche  di sharmoniert ,  indem er ihre Rumpfhöhen  
hzw. Rumpf  sch w e l l e n 2) (8 , S.230) in zwei großen Durch­
bruchstälern — die Ebbe-Homert-Schwelle bei Rönkhausen, 
die Altenaer Schwelle bei Altena (Taf. II) — zerschneidet, 
ein6 Tatsache, die sich am klarsten in dem mehrfachen 
starken Wechsel der Taltiefe ausspricht (s. a. 6 , Taf. XI):

Ti e fe  des  Lennetal es  in m: 
b. Rönk-

b. Greven- hausen bei A ltena
brück-Fin- (Ebbe-Ho- b. W er- (Altenaer

nentrop mert«Schw.) dohl Schwelle)

Dieses Verhalten kann — im Verein mit der Diagonal­
richtung des Talzuges — nicht durch Retroerosion, sondern 
ebenfalls nur durch die Annahme einer Ant e z e de nz  des 
Lennehaupttales erklärt werden, so daß somit der Urlenne 
ein hohes geologisches, vermutlich präneogenes Alter zu­
geschrieben werden muß.

Wollen wir zum Schluß noch einmal alle Hilfsmittel 
namhaft machen, die herangezogen werden müssen, um 
die morphologische Position dieser wichtigsten, aber bisher

J) Gegen Epigenesis spricht die geologische Situation.
, 2) Ich halte diese Rumpfschwellen trotz der bedeutenden

W iderstandsfähigkeit der an ihrem A ufbau beteiligten Gesteine 
im wesentlichen für te rtiäre A u fw ö  lb u n  g s s c h w e i l e n ,  die 
bem erkensw erterw eise mit alten variskischen H auptantiklinalen 
z. T. zusammenfallen ( p o s th u m e  N a c h s a t t e lu n g ) .

S  360 .st 330 x

N  100 260 ^



noch unenträtse l ten Ta l f ur che  des westlichen Sauer­
landes klarzustellen, so können wir das Tatsachenmaterial 
in folgenden zehn Hauptgesichtspunkten zusämmenfassen:

1. G era d lin ig e  D u rch sch n ittsrich tu n g  des T alzu ges ü ber  
eine L u ftlin ien en tfern u n g  von 5 3  km ,

2. A sy m m e tr ie  d e r  W assersch eiden ,
3. U n gleichseitigkeit des E in zu g sg eb ie te s ,
4. F orm engebung des H a u p tta le s ,
5. A u sb ildu n gsw eise  d e r  N eben tä ler,
6 . A n za h l, H öhenlage , V erbreitu n g  u n d  M a te r ia l d e r  

fo ssilen  T a lböden ,
7. U nabhängigkeit des T a lzu ges von d e r  geologischen  

S tru k tu r , in sbeson dere A bw eichung von d e r  varis-  
kischen Q u errich tung,

8. S c h rä g v e r la u f  zu r  H au ptabdach u n g ,
9. D ish arm on ie  m it dem  R e lie f  d e r  u n zer ta lten  O ber­

fläche (D u rch brech u n g zw e ie r  R u m p f  schw ellen),
10. P a ra lle lism u s m it dem  analogen  R u h rabsch n itt W en ­

nem en—N eheim .
Aus dieser Tatsachengruppierung erweisen die Punkte

1) 1+ 7 + 8
2) 2 + 3
3) 9

mehr oder weniger unabhängig von einander die Ursprüng­
lichkeit oder Antezedenz des Lennehaupttales in bezug 
auf die seit dem Mitteltertiär erfolgte epirogenetische 
Aufwölbung der präoligozänen Landoberfläche.

Will man diese bedeutende Talfurche in ihrer mor­
phologischen Eigenart kurz kennzeichnen, so erscheint 
mir die Bezeichnung

„S ch räges D u rc h g a n g s ta lu
gerechtfertigt, die unter Berücksichtigung der Punkte 7 + 8 + 9  
ihren Hauptcharaktereigentümlichkeiten Rechnung trägt.
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